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Vierteljährl. Abonnements
Preis für Halle und unſere

unmittelbaren Abnehmer:
20 Silbergroſchen.

In der Expedition des Couriers.

Durch die K. Poſt Anſtalten
im Reg. Bezirk Merſeburg
in Nordhauſen, Halber
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jn
allen andern Orten 27 8 Sgr.

Zeitung

und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Vr. 50. Halle, Montag den 29. Februar
Hier
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zu eine Beilage.
ter

Deutſchland
Berlin, d. 27. Februar. Se. Majeſtät der Kö

nig haben geruht, den bisherigen Ober Landesge-
richts- Rath Friedlander von dem Ober Landes
gerichte zu Naumburg als Rath an das Kammerge-
richt, und den Ober Landesgerichts Rath Dr.
von Müühlenfels zu Stettin in gleicher Eigen
ſchaft an das Ober Landesgericht zu Naumburg zu
verſetzen.

Frankreich.
Paris, d. 22. Februar. Der heutige Moni-

teur“ enthält endlich die Ordonnanzen, wodurch das
neue Kabinet in nachfolgender Weiſe gebildet
wird

Herr Thiers, Konſeils-Praſident und Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten

Herr Sauzet, Großſiegelbewahrer und Miniſter
der Juſtiz und des Kultus

Graf von Montalivet, Miniſter des Jnnern
Herr Paſſy, Miniſter des Handels
Baron Pelet (vom LozèreDept.), Miniſter des

öffentlichen Unterrichts
Die drei anderen Miniſter behalten ihre Porte
feuilles es ſind

Marſchall Maiſon, Miniſter des Krieges;
Admiral Duperré, Miniſter der Marine, und
Graf von Argout, Miniſter der Finanzen.

Hr. Thiers hat in der heutigen Sitzung der De
putirtenkammer die Konſtituirung des Kabinets ange
zeigt und zugleich die Grundſätze entwickelt, wornach
es zu handeln gedenkt. Von der RenteReduktion
hat er nichts erwahnt. Thiers ſagte: Die Umſtan
de und der König haben mir die Miſſion gegeben, mit
zuwirken zu der Bildung des neuen Kabinets.“ Das

e mw„—W|Z2
Syſtem des Friedens will er nicht verlaſſen und
den Unordnungen ſteuern, wenn ſie wieder aufwachen
ſollten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Febr. Die auswartige Politik

Englands iſt neuerdings in beiden Parlamentshäuſern
ziemlich ſcharf zur Sprache gebracht worden. Jn Be
zug auf die ſpaniſchen Angelegenheiten fand ſie in dem
Ultra Tory, Marquis von Londonderry, im
Oberhauſe einen harten Tadler, der die Erbarmlichkei-
ten der Madrider Regierung (die in der neulichen
Thronrede mit den Prädikaten verſtändig und ener
giſch“ beehrt worden war) ſchonungslos rüügte und es
an Rückſchlüſſen auf die engliſche Politik in Bezug auf
Spanien nicht fehlen ließ. Jm Unterhauſe brachte Lord
Dudley Stuart die ruſſiſch orientaliſche Frage
mit beſonderm Hinblick auf den Traktat von Chunkiar-
Jskelefſi (welcher, zwiſchen Rußland und der Tuürkei
abgeſchloſſen, unter Anderm die Einfahrt fremder
Kriegsſchiffe in die Oardanellen, im Falle Rußland mit
andern Mächten in Krieg begriffen ſein ſollte, verbie
tet,) in Anregung. Sowohl Whigs, wie Tories über
boten ſich bei dieſer Gelegenheit an abgeſchmackten und
grundloſen Beſchuldigungen gegen die ruſſiſche Politik,
welche z. B. auch den Abſchluß des deutſchen Zoll
vereins bewirkt haben ſoll. Der Miniſter des Aus-
wärtigen, Lord Palmerſton, erwiederte in klarer
und verſtändiger Weiſe und ſprach dabei ſeine Ueber
zeugung von dem unveraänderten Fortbeſtehen des euro
päiſchen Friedenszuſtandes aus obſchon er, wie
ſchon früher geſchehen, England als durch den Trak-
tat von Chunkiar Jskeleſſi nicht gebunden, erklärte.

Belgien.
Bruſſel, d. 21. Febr. Der „Liberal“ ſchreibt

Jm Augenblick, wo wir unſer Blatt zur Preſſe ge
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ben wollten, ſind gegen 20 Leute, theils Unteroffi- Pringilla montifringilla, Pinson d'Ardennes, Berg-,
ziere, theils Soldaten vom Regimente der Guiden, in
unſer Haus gedrungen haben das Bureau und die
anſtoßenden Zimmer erſturmt und mit ihren Säbeln
alles zerbrochen, ohne ſelbſt ein Kabriolet zu ſchonen,
das ihnen im Wege ſtand. Nach dieſer Heldenthat
und nachdem ſie Hrn Gillot, einen unſerer Redak-
teure, der ſich allein in einer Stube befand mißhan-
delt, zogen ſie ſich eilig zuruck. Gehen wohl in der
Türkei ſolche Brutalitaten vor Wir werden auf die
Exzeſſe dieſer Vandalen zuruckkommen, da wir den
von ihnen angerichteten Schaden noch nicht ſchätzen
können.

Unter den Kohlenarbeitern bei Mons iſt ein Kom
plott entdeckt worden, die Eiſenbahnen von Flenu zu
zerſtoren. Starke Patrouillen haben ſie von der Aus
führung abgehalten.

Griechenland.
Athen, d. 19. Jan.

der Hauptſtadt nicht ohne ängſtliche Bekorgniß. Nach
dem Se. Maj. der König Otto einige Tage an katar-
rhaliſchen Zufaällen gelitten hatte, wurde er in der
Nacht vom 26. auf den 27. Oee. (alten Styls) von
einem Fieber befallen, in Folge deſſen ſich ein Haut-
ausſchlag, die ſogenannten Rötheln, entwickelte. Zur
Freude der Bewohner aber war der Verlauf derſelben
eben ſo regelmäßig als ſchnell, ſo daß Se. Maj. vor
geſtern von den Aerzten für geſund erklärt werden
konnten.

ſandten, Herrn v. Kobell, und des Seheimenraths
v. Wenzel nach dem Cap Sunium abgereiſt. Se. Maj.
werden in ſechs bis acht Tagen wieder zuruckerwartet.
Dagegen hat ſich der Geſundheitszuſtand des Staats
kanzlers, Hrn. Grafen v. Armanſperg, leider nnr um

Der Uebergang des griechi
ſchen alten Jahres zum neuen war fur die Bewohner

An dem nemlichen Tage ſind Se. Maj. der
König von Bayern in Begleitung des bayeriſchen Ge

Weniges gebeſſert er leidet fortwährend an großer
Schwaäche, die er wohl nur dann verlieren wird, wenn
er ſich einige Zeit aller Geſchafte enthalt.

Vermiſchtes.
Jm Laufe des Jahres 1835 ſind im Regie-

rungs Bezirk Erfurt überhaupt 70,889 wilde Obſt
baume gepflanzt, 37,738 dergleichen durch Pfropfen,
Oculiren c. veredelt, 34,731 ſchon gut gemachte Obſt-
baume verpflanzt, und 669,025 Stämme Rutz und
Brennhölzer mit Einſchluß von 171 Maulbeerbaäumen

gepflanzt, auch außerdem noch mehrere 100 Morgen
Forſtgrund und anderer Boden mit Holzſaamen beſäet
worden.

Man ſchreibt aus Waldenbuch, (Wurtem-
berg), d. 16. Februar. Jn dem hieſigen Thale hal
ten ſich ſeit einigen Tagen ſo zahlreiche Schwärme von
Zugvögeln auf, daß ſich die Jager und die älteſten
Leute nicht erinnern, eine ahnliche Erſcheinung beob
achtet zu haben. Wenn ſich ein Zug in Bewegung
ſetzt, ſo zeigt er oft eine Lange von mehr als einer
Viertelſtunde. Nach der an geſchoſſenen Exempla
ren vorgenommenen Unterſuchung heißt der Vogel

verpachtete zum Rittergute

Tannen, Schnee oder Winterfinke, und ſeine Hei-
math iſt das nördliche Europa. Er kommt nur im
Winter in unſere Gegenden und kehrte ſonſt gewöhn-
lich erſt im Marz in ſeine Heimath zuruck.

In Antwerpen war ein Jager Offizier
mit einer Oame, weil ihrer ehelichen Verbindung an
ſcheinend unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen-
ſtanden, in die Schelde geſprungen. Man hat jedoch
beide Perſonen wohlbehalten wieder herausgezogen.

Unter der Ueberſchrift: „Tod eines Wa-
terloo-Helden,“ melden die Londoner Blatter
das Ableben des Roſſes Copenhagen, das den Her
zog von Wellington mit Ruhm auf dem beruhm

ten Schlachtfelde 16 Stunden lang getragen. Auf
des Herzogs Befehl iſt eine Salve uber dem Grabe
des Thieres abgefeuert worden, und die Beſtattung
geſchah mit militairiſchen Ehren. Die verſtorbene
Herzogin hatte ſich ein Armband aus dem Haar dieſes
Pferdes machen laſſen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Von den Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers
Rittmeiſter Koch auf Bennſtedt, mit Anfertigung
des Jnventariums über deſſen Nachlaß beauftragt, for
dere ich hiermit alle diejenigen, welche noch Forderun-
gen an denſelben haben, auf, dieſe innerhalb Sechs
Wochen bei mir anzumelden, resp. ihre Rechnungen
einzureichen.

Halle, den 28. Januar 1836.
Der Juſtiz-Commiſſar

Wilke.

Verpachtung einer Waſſermühle.
Die dem Königl. Ober- Amtmann Stockmann

Dieskau gehorige,
Waſſermähle bei Dieskau unweit Halle, mit Ge-
bäuden und Jnventario, ſoll ſofort verpachtet werden.
Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Termin am

224. März Nachmittags 2 Uhr,
in meiner Expedition angeſetzt. Die Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht werden.

Halle, den 26. Februar 1836.
Der Juſtiz-Commiſſar

Riemer.

Auction.Montag, den 7. März e. Nachmittags 2 Uhr,
und folgende Tage, werden auf hieſigem Rathhauſe
mehrere abgepfändete Sachen und Nachlaß-Effecten,
beſtehend in Gold und Silbergeſchirr, goldenen Rin
gen, StutzUhren, ſilbernen Taſchen Uhren, einer
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uantität fein polirter Meubles, mehrere Sophas mit
Roßhaaren und Stahlfedern, Kleidungsſtucke, Leinen
zeug und Waſche, Betten, 16 Paar neue Winter-
ſchuhe u. dergl., gegen gleich baare Zahlung gerichtlich
verauktionirt werden.

Halle, den 28, Februar 1836.
Gräaäwen, Aukt.-Comm.

Verkauf von aächtem weißen, gelben und rothen
Zuckerrunkelruben-Saamen bei

Carl Demelius
in Hettſtedt.

Den 5. und 6. März 1836, früh um 8 Uhr, wer
den bei Erdeborn unweit Eisleben, auf dem
Otterberge, mehrere hundert Schock Wellholz
und Reifſtöcke meiſtbietend gegen gleich baare Zah-
lung verkauft wozu hiermit Kaufluſtige ergebenſt ein
geladen werden.

SGluück, Forſter.
Einen Lehrburſchen wünſcht der Schneidermeiſter

Bethmann, Leipziger Straße No. 288.
Neue Meſſinger Apfelſinen und Citronen empfingen

H. Chr. Werther Comp.
Meſſinger Apfelſinen und Citronen empfing

C. H. Riſel.
Fetten geräuchert. Rheinlachs empfing C. H. Riſel.

Einen kleinen Poſten von circa 10 Wiſp. Espar-
ſette Kleeſaamen, ſo wie auch Turnips Körner, em
pfiehlt ergebenſt

H. Schröder in Cönnern.
Auf dem Rittergute Freiimfelde ſind noch 17

Morgen Acker im Ganzen oder einzelnen Stucken, bis
halbe Morgen, auf mehrere Jahre zu verpachten.

v. Thadden.

Luneburg, bei Herold und Wahlſtab
ſind erſchienen, und in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben
Predigten kür denkende Verehrer es

von
Dr. J. H. B. Dräſeke,

Biſchof der evangeliſchen Kirche in Magdeburg.
Zwei Bände. 75 Bogen in gr. 8. auf VelinPapier.

Subſeriptions Preis 8 Thlr. Preuß. Cour.
Hiermit ubergeben wir nun dem Erbauung ſu-

chenden Publikum, ſo wie auch angehenden
Predigern, dieſe neue, genau durchgeſehene und
verſchönerte wohlfeile Ausgabe, woraus man erſehen
möge, welchergeſtalt wir bemuhet geweſen ſind, dieſe
werthvollen Predigten auch äußerlich wurdig auszu
ſtatten und zugleich Minderbeguüterten zugaänglich zu ma
chen. Die fruheren Ausgaben in funf Banden ſind
hier in zwei gr. Octav Bäanden zuſammengefaßt und fur
obigen Preis noch bis zur Oſter Meſſe 1836 durch alle
Buchhandlungen zu erhalten. Der nachherige Laden
preis wird 4 Thlr. ſein.

In einem Zeitalter wie das unſrige muß jedes Buch
doppelt hochgeſchätzt werden, welches das ſtill, aber
machtig ſich regende Bedurfniß acht religiöſer Erbauung
erweckt, erhält und befriedigt, und dem Herzen, das
nach dem Hoööheren duürſtet, Beruhigung Troſt und
Stärke darbietet. Daß eine große Menge chriſtlicher
Leſer dieſe geiſtvolle, in allen Zeitſchriften geprieſene Er
bauungeſchrift als ein Buch dieſer Art anſieht, bewei-
ſen funf Auflagen, die daſſelbe ſchon erlebt hat.

Das Charakteriſtiſche der Leiſtungen Draſeke's
iſt zu bekannt, als daß es noch nöthig ware, daſſelbe
auf's neue wieder hervorzuheben, und wo das Publi-
kum ſich auch ſchon längſt ſo zum Vortheile eines Ver-
faſſers entſchieden hat, wie fur Drafeke, da iſt wohl
nichts ſo ſehr am unrechten Platze, als allgemeine Lo-
beserhebungen.

Bei den Verlegern dieſer Schrift ſind von demſelben
Verfaſſer außer mehreren einzelnen Predigten, nachſte-
hende Werke zu haben
Glaube, Liebe, Hoffnung, ein Handbuch fur Con

firmanden. 6te Aufl. gr. 8. F Thlr. Daſſelbe mit
einem Kupfer z Thlr. auf Velinpapier Z Thlr.

Drei Predigten, bei Veränderung ſeines Wirkungs
kreiſes gehalten. gr. 8. 15 Thlr.

Evangeliſche Bedenken und BSitten, in einer Reihe
von Predigten vorgetragen. gr. 8. Thir.

Ordnet ſich das Leben nach unſerer Freiheit oder nach
höherer Beſtimmung Drei Predigten g Thlr.

Ueber den Confeſſions Unterſchied der beiden prote
ſtantiſchen Kirchen gr. 8. S Thlr.

Deutſchlands Wiedergeburt, in einer Reihe evangeli,
ſcher Reden. gr. 8. 2 Baände. 23 Thlr. auf feinem
Papier 3 Thlr.

Predigten uüber freigewaählte Abſchnitte der heiligen
Schrift. 4 Thle. in gr. 8. 4 Thlr.

Predigten zur dritten Jubelfeier der evangel. Rirche.
gr. 8. auf Druckp. 1 Thlr., auf Schreibp. 13 Thlr.

Predigten ber die letzten Schickſale unſers Herrn,
nach Anleitung des Evangel. Matthaäus. gr. 8.
13 Thlr.

Erbauungsbucher fur chriſtliche Familien.

Betrachtungen über den Heimgang unſers Herrn,
Anleitung des Evangel. Johannes. gr. 8. 15 Thlr.

Blicke in die letzten Lebenstage unſers Herrn, nach
Anleitung des Evangel. Lucas. gr. 8. 1 Thlr.

Bibliſche Gemalde, vier Bande.
Der Weg durch die Wüſte, ein evang. Cabinetsſtuck.

14 Thlr.Paulus zu Philippi, ein Blick in die Zeiten der erſten

Kirche. 13 Thlr.
Die Auferweckung Lazarus. Eine Betrachtung uber

Tod und Unſterblichkeit. 15 Thlr.
Jeſus und Nikodemus. Ein Nachtgeſprach von den

himmliſchen Dingen. 13 Thlr.
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Chriſtus gn das Seſchlecht unſerer Zeit. gr. 8. 10 Sgr.
Die Sottesſtadt und die Lowengrube. gr. 8. 15 Sgr.
Der Fürſt des Lebens und ſein neues Reich. 3 Thlr.
Die höchſten Entwickelungen des Gottesreichs auf

Erden. gr. 8. Thlr.Dieſe vier Schriften zuſammen genommen 1 Thlr.

Das ſprechend- ähnliche Bildniß des Verfaſſers
dieſer Schriften, nach einem Oelgemälde von Schoöner
in Halberſtadt und in Kupfer geſtochen von F. W. Bol-
linger in Berlin iſt unter den vielen Bildniſſen dieſes
beruühmten Kanzelredners das einzige wohlge-
troffene und des Gegenſtandes wuärdigſte in der Aus
führung; auf engl. VelinPapier gr. Fol. 14 Thlr.

Palm-Wachslichte,
welche heller als gewöhnliche Wachslichte brennen und
70 Prozente wohlfeiler ſind, die man nicht zu putzenbraucht und beim Ausblaſen der Flamme keinen Ge-

ruch nachlaſſen, ſind das kö zu 11 Sgr. 3 75 zu
1 Thlir., in der Gerlachſchen Handlung 6 und 8
Stück aufs 6 zu haben. Um die Lichte verſuchen zu
können, werden ſie auch einzeln verkauft, das Stuck
Ger r zu 2 Sgr. und BSer zu 15 Sgr.

Außer den früher gefuührten thönernen Circu-
lir-Oefen, welche hinſichtlich der Dauer bedeutend
verbeſſert, habe ich auch Leipziger Stück -Oefen
in den modernſten Formen, und im Innern glaſirte
Ofen-Röhre erhalten.

Stengel, Maurermeiſter,
Halle, kleine Ulrichsſtraße No. 1020.

Montag den 7. März und jeden folgenden Montag
v nun wieder bei meinem Kalkofen zu Lieskau, und
n Halle kleine Ulrichsſtraße No. 1020., friſch gePeovnter Kalk zu haben.

Stengel, Maurermeiſter.
Ein Dreſcher, welcher gute Zeugniſſe aufzuweiſen

hat findet zu Oſtern ein Unterkommen auf dem Rit-
tergute Gutenberg

Förſter.
Strohhut-Bleichebeginnt mit dem erſten März, und wird auf Verlangen

jeder Hut nach neueſter Façon umgenäht, bei
Friederike Schneider,
große Steinſtraße No. 838.

S eife,aus der chemiſchen Fabrik in Oranienburg, welche
ruhmlichſt bekannt, zu der Waſche äußerſt vortheilhaft
iſt, erſte Sorte mit dem Fabrikſtempel, erhielt die
Gerlachſche Handlung und verkauft den Centner zu
153 Thlr. den Stein 35 Thlr. das W zu 4 Sgr.

Die ſo beliebten blau angelaufenen feinen Stahl-
ſtricknadeln mit Gold in Etuis, in S verſchiedenen Star
ken, empfiehlt zum billigſten Preiſe

Franz VacCani,.

8

Berl. Stadt Ob.
Königsb.

Weſtpr. Pfd. A.

Muſchelſchaalen zum Compot empfiehlt

PFPrangz Vaccani.
ÄA.:...., c veonsseeecohor«aahshwee

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es

d. 27. Febr. 1836.,
St. Schuldſch. x

Pr. Engl. Ob. 30 4
Pr-Sch. d. Seeh.
Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do

do.
Elbtng. do.
Danz. do. in Th.

Gr. Hz. Poſ. do.
Oſtpr. Pfandsr.

o

1015
614

102

o9

los
194
1os

4

1033

d Cour.
a Br. G.

1ö7
1005
607

1023
101
1025

433
102
084
1025

e
Kur u, Nm. do.

do. do. do.
Schleſiſche do.
rückſt. C. d. Km.
do. do. d. Nm.

Gold al marco
Neue Duk.
Friedrichsd'or
Disconto

Getreidepreiſe,
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 27. Februar.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 8 ſgr. 9pf,
Roggen 2 27 2 28 92Gerſte 22 6 253 95Hafer 17 6 2606Stroh, 4 6 Thlr.

Magdeburg, de 26. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 28 29 thl. Gerſte 204 21 thl.Roggen 28 28 Hafer 15 16

burg.

Weizen 2
Roggen IGerſte 1
Hafer 1 e 5Rappsſaat 7 6
S. Rübſen 6
Oel, der CentverWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 26., Februar:

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 27. Februar.

thl. gr. vis ß thl. 2 gr.
2 21 18
1 e 67

7 4

14 7
33 Zoll unter 0.

Fremden- Liſte
Angekommene Fremde vom 27. bis 28, Februar

Jm Kronprinzen: Hr. Freih. v. Otterſtedt, K. Pr.
Geſandter am Badenſchen Hofe. Hr. Kaufm.
Koch a. Frankenhauſen.
mett a. Worms. Hr. Kfm. Schiller a. Ham

Hr. Kaufm. From

Hr. Kaufm. Schiller a. Breslau.
Hr. Kaufm. Jacob a. Magdeburg. Hr. v. Spie-
gel a. Potsdam.

Stadt Zürch: Hr. Oberamtm. Manny m. Fam. a.
Hohenprießnitz.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Minner a. Erfurt.
Dem. Herrfurt a. Pöſeneck.

nardtrektor Dr. Harniſch a. Weißenfels.
Schwarzen Bär:

Hr. Semi

Dem. Schade a. Duſſeldorf.
Hr. Oberlehrer Haaſe a. Schulpfotte.

Beilage



ne Mutze. ilebhaften Blicken um und ſetzte ſich ſchweigend auf die

Beilage zu Now 50. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1836.

Die Hinrichtung
Fieschi's, Pepin's und Morey's.

Die Pariſer Blaätter ſind noch faſt ausſchließ-
lich mit Details über dieſes Ereigniß angefuüllt. Die
Gazette des Tribunaupx berichtet am ausfuhr

lichſten daruber, und da ihre Angaben über dergleichen
Gegenſtände eine Art von Authentizität haben, ſo fol
gen nachſtehend noch einige Aus zuge aus dem genann

ten Blatte:
Am 19. Februar um 7 Uhr traf der Nachrichter

mit neun Gehülfen im Gefängniſſe des Luxembourg
ein und übergab den Befehl zur Hinrichtung dem Di-
rektor, der die Verurtheilten augenblicklich in den
Saal führen ließ, um dort die letzten Vorbereitungen
zu treffen. In dieſes ziemlich geräumige Zimmer ließ
der Nachrichter zwiſchen zwei Pfeilern eine Bank
ſetzen, hinter welcher ſich drei Gendarmen, das Ge
wehr im Arm, ſtellten. Der Bank gegenuüber, dicht
an der Wand, befanden ſich drei Stuuhle. Fieschi,

von ſeinen Wächtern begleitet, erſchien zuerſt. Seine
Kleidung beſtand in blauen Beinkleidern und einer wol
lenen Jacke; auf dem Kopfe trug er eine ſchwarzſeide-

Er trat unbefangen herein, ſah ſich mit

ihm bezeichnete Bank. Drei Gehülfen naäherten ſich
ihm der eine fragte ihn, ob er keinen Ueberrock ha-
be. „„Wozu fragte Fieschi. Weil es
kalt iſt.““ „„Ah, Bah! ich werde nicht lange

zu leiden haben Aber Sie haben doch Recht. Man
bole mir meinen Ueberrock. Nehmt das Geld heraus,
was ſich darin befindet Laſſet nichts in den Taſchen.

Jn dem Augenblick, wo man ihm die Hände auf
den Rücken band, bat er, daß man ſie ihm nicht zu
feſt zuſammen ſchnuüre. Das iſt zu feſt wie-
derholte er mehreremale, „ich will mich frei bewe
gen können Das iſt zu feſt Jhr thut mir weh.
Einer der Gehülfen machte den Strick etwas loſer und
ſchickte ſich dann an, ihm die Füße zuſammen zu bin
den. „„Siehe da““, ſagte Fieschi, „„Jch habe
gerade dieſe Nacht getraumt, daß mir die Füße ge
bunden wurden.““ Wahrend dieſe Vorbereitungen
fortgeſetzt wurden, hörte Fieschi nicht auf, mit einer
merkwurdigen Geläufigkeit zu ſprechen er wandte ſich
nicht mehr an die Gehülfen des Nachrichters, ſondern
an die anweſenden Perſonen, die er im Gefaängniſſe
kennen gelernt hatte. „„Ah! biſt Du da““, ſagte
er zu einem ſeiner Wachter, „„Du kömmſt hierher,
Du! Ah, das iſt nicht Recht von Dir Und Du
auch, Petit, Du, der mein Freund war, Du ſiehſt
zu, wie man mich bindet?. Entferne Dich Geh'
fort. Alle dieſe Herren, die hier ſind, führet
ihre Pflicht her; aber Du haſt hier nichts zu ſuchen
Entferne Dich!““ Hierauf ſchwieg Fieschi einige
Augenblicke, ſenkte den Kopf und ſchien nachzudenken;
dann ſagte er plötzlich mit feierlichem Tone: „„Mein

Gott, warum habe ich meine Gebeine nicht an der
Moskowa gelaſſen, anſtatt daß ich mir hier, in der

ten Sie etwa, mich zu umarmen?““

gen, daß ich
macht habe; ich habe es ſchriftlich aufgeſetzt und ich

Lavocat gehoört.

Heimath, den Kopf abſchneiden laſſen muß Aber
ich erklare es Jhnen, meine Herren, die Sie hier ge-
genwärtig ſind, ich habe meinem Vaterlande einen

Dienſt geleiſtet, ich habe die Wahrheit geſagt ich be
reue es nicht ich muß auf dem Schaffott als Beiſpiel

dienen.““ Dann mit lauter Stimme einen der Be
amten des Gefangniſſes rufend: „„Herr Boudeau,

umarmen Sie mich, ich bitte Sie darum oder furch
Herr Boudeau

trat zu ihm, und umarmte ihn. „„IJch danke““,
ſagte Fieschi. Als die Vorbereitungen beendigt wa-

ren, ſtand Fieschi auf, warf die Blicke umher und
ſagte: „„M. H., ich nehme Sie ſämmtlich zu Zeu-

meinen Kopf dem Herrn Lavocat ver-

hoffe, daß mein letzter Wille erfullt werden wird.
Wo iſt der, der meinen Kopf aufheben wird
Jch erkläre, daß er nicht ihm, ſondern dem Herrn

Ja, mein Kopf dem Herrn Lavocat,
meine Seele Gott und mein Koörper der Erde.
Kaum hatte Fieschi dieſe Worte geſprochen, als der

Nachrichter ihn beim Arm nahm und ihn zu einem
Stuhle führte. Jn demſelben Augenblick naherte ſich
ihm der Abbé Grivel. Fieschi erblickte ihn kaum, als
er ihm lebhaft das Geſicht entgegenſtreckte, zum Zei
chen, daß er ihn zu umarmen wünſche. Der wurdige
Geiſtliche drückte ihn ſogleich an ſeine Bruſt und um
armte ihn zu verſchiedenen Malen mit einer Herzlich-
keit, die alle Umſtehende tief erſchütterte. Als Fieschi
auch in den Augen ſeines Beichtigers Thränen ſah,
rief er aus: „„Wie, Sie weinen auch Alſo ich muß

IJhnen Muth einſprechen Ich ſterbe mit ruhigem
Gewiſſen und ohne Furcht.““ „„IJch weiß es,
mein Freund entgegnete der Abbé Grivel, „ich
weiß es, ich zweifle nicht an Euch aber Ruhe, den-
ket an Gott ſammelt Euch!“ Jetzt wurde
Morey hereingeführt. Er war gekleidet, wie wahrend
des Prozeſſes vor dem Pairshofe, ſetzte ſich auf die
Bank und ließ ſich alle Vorbereitungen gefallen, ohne
ein Wort zu ſprechen. Nur von Zeit zu Zeit richtete
er ganz unbefangene Blicke auf die Umſtehenden. Die-
ſes Stillſchweigen und dieſe Unbeweglichkeit kontraſtir-
ten auf eine ſeltſame Weiſe mit der Beweglichkeit des
gegenüber ſitzenden Fieschi's, der nicht aufhörte zu
ſprechen. „„Wo bleibt Herr Lavocat?““ ſagte er
unter Anderm, „„wie, ſollte er nicht kommen Hat
man ihm denn nicht geſagt, daß ich ihn zu ſehen
wünſche Jch will, daß er komme. Wenn Herr La-
vocat nicht kommt, ſo ſterbe ich verdammt.
Bei dieſen Worten legte ihm der Abbé Grivel die
Hand auf den Mund und ſagte ihm mit Sanftmuth:

„Ah, mein Freund, welch' ein Wort! Schweiget,
ich habe an Herrn Lavocat geſchrieben.““ Fieschi
ſchien ſich darauf zu beruhigen aber noch mehrere-
male hörte man ihn die Abweſenheit des Herrn Lavo-
cat beklagen. Während die Vorbereitungen fortgeſetzt
wurden, die Morey ſtillſchweigend erduldete, ſah man
an einem Pfeiler einen Mann ſtehen in einem weiten
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grauen Ueberrock, mit einer Pelzmuütze auf dem Kopfe,
der, ſeine Pfeife rauchend, das, was um ihn her vorging,
als gleichgültiger Zeuge zu betrachten ſchien und kalt
blutig einige Worte an ſeine Nachbarn richtete Es
war Pepin! Auf das Zeichen des Nachrichters ſetzte er
ſich neben Morey und legte ſeinen Ueberrock und ſeine
Halsbinde ab, die er einem ſeiner Wächter mit den
Worten uüberreichte: „Geben Sie das dem Herrn
Direktor.“ Wahrend man ihm die Hände auf dem
Rücken zuſammenband, behielt er die Pfeife im Munde
und rauchte fort. Jn ſeinem Geſichte gab ſich keine
Bewegung kund; ſeine Stimme war feſt, aber er
ſprach wenig. Jn dem Augenblicke jedoch, wo die
Gehulfen ihm den Kragen ſeines Hemdes abſchnitten,
wandte er ſich zu Morey und ſagte mit ruhiger Stim
me: „Nun, mein alter Morey, es ſcheint, daß
wir zuſammen in die andere Welt gehen werden!“

Ein wenig fruher, ein wenig ſpater, was
liegt daran entgegnete Morey. Einen Augen
blick darauf warf Pepin den Blick auf Fieschi:

Wohlan, Fieschi“ ſagte er ihm halblächelnd,
Du biſt zufrieden; da ſtehſt Du Deinem Opfer

gegenüber.“ Fieschi wollte antworten, aber der
Abbé Grivel bat ihn, zu ſchweigen. Um ein Viertel
auf 8 Uhr waren die Vorbereitungen beendigt; die
Verurtheilten ſtanden auf, um abgefuührt zu werden.

Meine Herren ſagte Pepin, noch immer mit
der Pfeife im Munde, „das Verbrechen Fieschi's
liegt allein in Fieschi. Es iſt hier kein anderer Schul-
diger, als er Fieschi ſeinerſeits ſagte: „„Jch
habe meine Pflicht gethan ich bedauere nur, daß ich
nicht noch vierzig Tage zu leben habe, um viele Dinge
niederzuſchreiben.“ Die Verurtheilten wurden
nun aus dem Saale, durch lange Korridors, in den
Hof geführt wo drei Wagen ihrer warteten. Fieschi
ging voran und ſprach unaufhoörlich mit denen, die ihn
umgaben Pepin folgte rauchend. Morey war der
letzte er konnte ſich kaum ſchleppen und mußte von
zwei Gehuüülfen beinahe getragen werden. „Laßt
mich nicht los“ ſagte er, „ich wurde wie ein
Stück Holz zur Erde fallen.“ Nur Muth,
Muth!“ antwortete man ihm. „Oh!“ ent-
gegnete er mit Ruhe der Muth verſagt mir nicht,
nur die Beine.“ Feder der Verurtheilten wurde
mit ſeinem Beichtiger und zweien Gendarmen in einen
beſondern Wagen geſetzt. Die Thüren der drei Wa
gen blieben offen. Auf dem Wege unterhielt ſich Fies
chi beſtändig mit ſeinem Beichtiger, und beklagte ſich
gegen ihn noch über die Abwesenheit des Hrn Lavocat.

„Er hat mich nicht noch einmal beſucht“ ſagte
er, n„das iſt nicht hübſch von ihm. „„Setzt
Euch an ſeine Stelle entgegnete ihm der Abbé
Grivel, wenn Jhr einen Freund in dieſer Lage hat-
tet, wurdet Jhr nicht auch eine ſchmerzliche Zuſammen
kunſt vermeiden. „FTch verſtehe Sie, mein
Seelſorger“ erwiederte Fieschi mit einer Art von
Ehrerbietung, Jhre Bemerkung iſt richtig ich fuge
mich darein.“ Pepin legte ſeine Pfeife ſogleich
weg, als ihm der Geiſtliche bemerklich machte, daß er
beſſer thun wurde nicht zu rauchen, um ihm mehr

Aufmerkſamkeit ſchenken zu können. Jn einem nahe
bei dem Hinrichtungs Platze liegenden Hauſe befanden
ſich der Jnſtruktions Richter Zangiacomi und die
Herren Cauchy und Lachauvinière, Protokollführer des
Pairshofes. Sie waren dorthin beordert, um die Ge-
ſtaundniſſe Pepin's aufzunehmen, falls er deren noch
machen ſollte. Als die Wagen bei dem Schaffott an-
gelangt waren, ſtiegen alle drei Verurtheilte mit un-
veränderter Ruhe und Gelaſſenheit aus. Der Poli-
zei Kommiſſarius Vaſſal, der einen Auftrag ad hoc
erhalten batte, näherte ſich dem Pepin und ſagte:

»Herr Pepin, Sie nahen ſich dem letzten Augenblick
Jhres Lebens.

Wenn Sie noch Geſtändniſſe zu machen haben, ſo iſt
man bereit ſie zu hören.“ Pepin erwiederte mit
einer ungewöhnlicher Feſtigkeit: „Jch habe den von
mir gemachten Ausſagen nichts mehr hinzuzufügen.
Jch habe Alles geſagt was ich weiß. Jch ſterbe un
ſchuldig ich bin ein Opfer ſchandlicher Machinatio
nen. Jch empfehle meine Frau und meine Kin-
der.“ Als Pepin darauf bis dicht an das Schaf
fott gegangen war, erneuerte Herr Vaſſal ſeine Er-
mahnungen. Es iſt noch Zeit“ ſagte er ihm,

Sie können noch Geſtandniſſe machen wenn Sie
wollen man wird die Hinrichtung, in ſo weit die-
ſelbe Sie betrifft ſogleich aufſchieben laſſen.
Dieſe letzte Bemerkung konnte Pepin einen Schimmer

von Hoffnung geben; doch blieb er auch dieſem zwei-
ten Verſuche, der ſowohl in ſeinem Jntereſſe, wie im
Intereſſe der Wahrheit gemacht wurde, unzuganglich,
und das Haupt ſtolz emporhebend, antwortete er:

Nein, mein Herr, ich habe dem, was ich geſagt habe,
nichts mehr hinzuzufügen. Nach dieſen Worten umarmte
Pepin den Abbé Gallard, küßte das Kruzifix, und die Augen
gen Himmel richtend, ſagte er mit ſtarker Stimme: Jch
bitte Gott um Verzeihung, tauſendmal um Verzeihung!““
Dann ſtieg er die Stufen hinauf, und oben angelangt, warf
er einen Blick auf die Menge, und ſagte noch einmal:

Adieu, meine Herren! Jch bin ein Opfer, ich ſterbe un
ſchuldig Adieu!““ Jetzt kam die Reihe an Mo
rey, der ſich mit den Worten Gottlob, nun geht es
doch zu Ende!“ auf das Schaffott tragen ließ, und mit un
erſchütterlicher Ruhe ſtarb. Fieschi's Mienen hatten ſich
während dieſer doppelten Hinrichtung nicht einen Moment
verzogen. Er unterhielt ſich mit den Umſtehenden, und ſprach
noch, als einer der Gehülfen ihm die Hand auf die Schulter
legte, zum Zeichen, daß nun auch für ihn der verhängnißvolle
Augenblick gekommen ſei. Begleitet von dem Abbé Grivel,
den er beſchworen hatte, ihn erſt ſo nahe als mög-
lich an der Ewigkeit zu verlaſſen, beſtieg er das
Schaffott, und bat dann um die Erlaubniß, die Menge anre-
den zu dürfen. Der Polizei Kommiſſarius Vaſſal geſtattete
es, empfahl ihm aber, ſich möglichſt kurz zu faſſen. Fiescht
nahm darauf eine redneriſche Stellung an, und ſagte mit
lauter Stimme „„IJch bin im Begiff, vor Gott zu erſchei-
nen. Ich habe die Wahrheit geſagt; ich ſterbe zufrieden ich
habe meinem Vaterlande einen Dienſt geleiſtet, indem ich
meine Mitſchuldigen bezeichnete. Jch habe die Wahrheit ge-
ſagt keine Lügen ich nehme den Himmel zum Zeugen ich
bin glücklich und zufrieden. Jch bitte Gott und die Menſchen
um Verzeihung aber beſonders Gott! Jch bedaure meine
Opfer mehr als mein Leben!““ Dies geſagt, drehte er ſich
raſch um, und überließ fich dem Nachrichter! Um 7 Uhr
53 Minuten war der Zug auf der Richtſtätte angelangt füaf
Minuten ſpäter war Alles beendigt.“
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Sie haben keine Intereſſen mehr zu
ſchonen, Sie müſſen daher die ganze Wahrheit ſagen.

Preis
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